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Truppen oder Lebensmittel?
Die Westmächte sind bald so weit, wie Herr Wilson

jie baden will , oder vielmehr: sie find schon in voller Ab¬
hängigkeit von Washington. Wie Italien seine einzige
Fettung von Frankreich und England erwartet , so setzen
diese beiden Genossen ihre letzte Hoffnung auf den großen
Bruder jenseits des Atlantischen Ozeans , von dem sie
sich und ihren betörten Völkern einreden, daß er
sie vor dem unerbittlich herannahenden Schiffbruch
ihrer gesamten Kriegspolitik bewahren könne. Und
Wilson hat gewiß redlich dazu beigetragen , diesen
Irrwahn in ihnen grotzzuziehen und zu befestigen.
Jetzt aber, wo die Sache allmählich anfängt , etwas dring¬
lich zu werden, kommt die erste Enttäuschung. Die Ver¬
bündeten sahen schon im Geiste ungezählte Dampfer über
das Große Wasser heraneilen, die ihnen einen Tag um
den andern Lebensmittel und Rohstoffe, überhaupt Kriegs¬
bedarf aller Art zuführen, gleichzeitig aber auch di«
unabsehbaren Scharen der heldenmütigen amerikani¬
schen Armee nach Europa bringen und sie hier
mit allem Notwendigen dauernd versorgen würden.
Statt besten, was geschieht? Der gute Reuter muß
wieder einmal etwas Wasser in den Wein der Begeisterung
schütten. Er berichtet aus Washington, daß vor allem die
Lebensmittelknappheit in Europa h.er amerikanischen Re¬
gierung Herzbeklemmungen verursache. Sie könne dem
Elend, das ihre Verbündeten bedrohe, nicht untäig zu-
sehen. Obwohl der normale für die Ausfuhr zur
Verfügung stehende Überschuß ihrer Lebensmittel-
Vorräte schon Mitte Dezember verschifft worden
sei — wieviel tausende von Tonnen inzwischen
wohl schon den Meeresgrund erreicht haben mögen? —
wolle sie deshalb noch weitere neunzig Millionen Bushels
Weizen zur Verladung freigeben,. selbst auf die Gefahr hin,
baß in Amerika vor der nächsten Ernte Mangel an Mehl
eintreten sollte. Was tut ein edelmütiger Amerikaner nicht
alles für seine teuren Bundesgenossen? Er wird eben
sparen, hungern sogar, wenn es nicht anders geht, und
Herr Wilson ist schon dabei, die gesetzliche Einführung
weizenloser Tage zu bewirken und die Verwendung von
gemischtem Mehl und Kriegsbrot oorzuschreiben. Aber —
das dicke Ende kommt auch diesmal pünktlich nach: es fragt
sich natürlich, ob durch diese neuen Abmachungen die Ver¬
einbarungen des berühmten Eiüheitskriegsrats über
den Transport amerikanischer Truppen nach Europa
beeinträchtigt werden muß. Ein schwieriger, ein kitzlicher
Punkt . In <ve Hauptsache, entscheidet die Weisheit deS
Washingtoner Diktators , muß es den Verbündeten selbst
überlassen bleiben; mögen sie bestimmen, was ihnen lieber
ist: Brot oder Soldaten . Reuter wird indessen durch sein«
bekannte Gewissenhaftigkeit, durch seinen unüberwindlichen
Wahrheitsdrang gezwungen hinzuzufügen, daß . einige
Beamte der amerikanischen Regierung ' der Ansicht seien,
die Verbündeten würden augenblicklich die Verschiffung von
Lebensmitteln der Verschiffung von Truppen vorziehen.
Ein Wink mit dem Zaunpfahl , der in London und in
Paris gewiß nicht mißverstanden werden wird.

*fta n eS eine glänzendere Rechtfertigung unserer
U-Boot Politik geben, als dieses klägliche Eingeständnis
der amerikanischen Ohnmacht? Es reicht nicht mehr hin
und nicht mehr her mit dem Frachtraum der Entente , und
es ist so gekommen, wie unser Admiralstab immer voraus-
aeiaat hatr wir zehren am Lebensmark der feindlichen

I.

Koalition, an ihrer Tonnage » uno zwingen ne zu wählen"
zwischen den Bedürfnissen der Kriegführung und denjenigen
ihrer Wirtschaft. Äeiden zu genügen, werden sie mehr
und mehr außer Stand gesetzt, das eine geht, je länger
sie den Krieg hinziehen, desto mehr nur noch auf Kosten des
andern, und so mutz es schlietzlich dazu kommen, daß ihr
gewaltiger Bau an innerer Entkräftung zugrunde geht.
Die Westmächte wären schon längst aus diesem unfehl¬
baren Wege zusammengebrochen, wenn ihnen nicht di»
Vereinigten Staaten im vorigen Jahre zu Hilfe gekommen
wären . Wir haben unS dadurch in unserer Haltung nicht
beirren lassen,' und jetzt werden auch di« Zweifler von
damals einsehen, datz wir recht daran getan haben.
Die Westmächt; wissen ganz gut, waS ihnen nach
der Stillegung unserer Ostfront bevorsteht, und trotzdem
müssen sie wählen zwischen militärischer und wirt¬
schaftlicher Hilfe von jenseits des Großen Ozeans.
Oder vielmehr : sie haben nicht einmal die Wahl. Herr
Wilson gibt ihnen deutlich genug zu verstehen, datz er es
lieber sehen würde, wenn sie zunächst einmal den bevor¬
stehenden Ansturm der Barbaren mit eigenen Kräften
abwehrten ; danach , wenn sie sich dabei hübsch brav be§
nommen hätten, würden seine Leute sich gern auf die
Strümpfe machen. Inzwischen sei eS bester, sie ließen
sich weiter mit Getreid« versorgen, denn waS nütze der
schönste Sieg , wenn man nichts zu effen habe.
Und sollten sie — wider Erwarten selbstverständlich
— nicht siegen, nun dann wären die amerikanischen
Divisionen ja auch noch da ; die würden schon
alles wieder gut machen. Datz die neunzig Millionen
Bushels Weizen nebenbei auch wieder frisches Geld ins
Land bringen, tut natürlich nichts zur Sach «; das läßt
sich !i der nicht ändern. Aber unter Brüdern macht eS
ja auu :rbt den geringsten Unterschied, wer das Geld
hat ; uh ... >ur überhaupt im Kasten klingt. Und «S
klingtl

Nun ja, die erste große Enttäuschung. Sie trifft di»
Westmächte in einer ohnedies sehr kritischen Lage. Um so
getroster können w :r den kommenden militärischen 8»
»ignisten erttgsgrnlrhen.

* a
Das amerikanische Heer.

. Vor dem Kriegsuntersuchungsausschuß des Senats
der Vereinigten Staaten gab Kriegsminister Baker eine
Darstellung der Kriegsoorbereitungen der Union. Er sagte
~, !K Amerika Hube in Frankreich eine Armee wesentlicher
Starke , die bereit sei in Tätigkeit zu treten. Waffen
modernster Art seien für jeden Mann vorhanden, der 1918
nach Frankreich entsandt werden könne. Es ständen im
ganzen etwa IV2 Millionen Mann im Felde oder in
Ausbildung zum Teil in Amerika, zum Teil außer Landes.
Dre Luftschiffahrt bestand am 1. Januar 1918 aus 3900
Offizieren und 82 120 Mann . Dieses echt amerikanische
Spiel mit Zahlen, das eine Drohung für den Vierbund
sein soll, nimmt sich im Lichte der Reutcrmeldung recht
komisch aus . Wohlweislich wirft Minister Baker alles
unter- und durcheinander und vor allem schweigt er sich
darüber aus , daß von den 1' /- Millionen Mann der weit¬
aus größte Teil — in der Heimat , auf — den Philippinen
Jber auf Kuba ist. Wie sie nach Frankreich zu kriegen
tnd — diese Kardinalfrage hat auch Baker nicht gelöst.
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Dunkle Made.
Roman von Reiuhold Ortmann.

R »Ldtnck  verboten.

möge nicht, dem Papier alles anzuvertranen . waS
dem Eindruck Ihrer herrlichen Schöpfung meine

mir . » wegt. Vielleicht werde ich es Ihnen sagen, wenn
E , jf ls5 deute abend Wiedersehen. Denn Sie müssen in
►1« Wallung kommen und müssen mir nachher noch au!
jk; . ^"Mdchen die Freude Ihrer Gesellschaft vergönnen.

°armn zu bitten, ist der Zweck dieser Zeilen , die Ihr
9r; ,,fi Ee'nitz Ihnen morgen übergeben soll. Der gut«J° immer so gern bereit, den Boten zwischen

zu machen.
®ute  Nacht , mein Freund l Werden Sie ln Ihren

Träumen ein bescheidenes Plätzchen vergönnen
t m Ihrer Nora Martini ?"

Bernhard Ruthling griff nach dem Hörrohr des vo,
Tischtelephons, und nachdem er das Zeichen

gegeben hatte, sprach er hinein:
EWtok  H^ mtz soll sich sofort zu mir bemühen! - Ist
Herr Wolfradt noch im Kontor? — Nicht? — Wann isj2 . v1 gegangen? —Wie sagen Sie: schon vor einer
Ctunde ? - Es ist gutl - Schluß, ' '

lehnte sich in seinen Stuhl zurück und wandte dal
Bennmmb“i strengsten and ernstesten Ausdruck an.

batte, der gepolsterten Tur ,u. die das Privat»
öem et )eJ8 mil  dem Hauvtkontor des Bankhäuser

nrmiL Nvr ety paar Sekunden noch, bann ginu st« ae>

räuichios auf. und der Germene trat ein, ein schlanker
sorgfältig gekleideter Herr von oiellercht fünfundzwanzig
Jahren . Er batte ein hübsches, regelmäßiges Gesicht, dal
Nur ein wenig zu bleich und übernächttgl aussah. Sech,
lockiger, dunkles Saar verriet die kunstgeübte Hand des
Friseurs , und es war kein Zweifel , daß Herr Heinitz selbst
sich für »inen lehr schönen Mann aniah.
, wuuMeu . Herr RuihUug «'

Der Bankier beutete aut den vor ihm liegender
stiederiurbigen Bries.

„Ich habe zwischen der Geschäftskorrespondenz etwa-
gefunden, das zwar nicht dahin gehört , mich aber nichts,
desioweniger lebhaft interessiert. Wollen Sie mir vielleicht
erklären, Herr Heinitz, wie dieser Brief in die Postmapp«
geraten konnte?'

Der Gefragte zeigte sich sehr bestürzt.
„Ich bitte um Verzeihung , Herr Rüthling ! Ich weiß

selbst nicht — ein unbegreifliches Versehen — ich hatte
das Billett aus der Tasche genonimen, um es Herrn
Wolfradt zu übergebe:,. Später hatte ich es vergessen,
und so muß es sich wohl unbenrerkt zwischen die Brief¬
schaften geschoben haben.'

„Sie machen also den postillon d’amour für meinen
Neffen? Darf ich fragen, ob Sie dies angenehme und
ehrenvolle Geschäft schon lange betreiben ?'

„Oh, Herr Rüthling , ich möchte doch bitten. Di«
Dame , von der dieser Brief herrührt , ist zufällig meine
Nachbarin. Und es wäre sehr unhöflich gewesen, ihr die
kleine Gefälligkeit abzuschlagen, als sie mich um die Be¬
sorgung ersuchte.'

/Aber es war doch wohl nicht das erste Mal , daß
Sie ihr und meinem Neffen solche Gefälligkeit zu erweisen,
aedachten? Die Dame töricht m mit Ausdrücken lebhafter

öer Ausbau des Inrnibaufts,
«on Professor WittfchewSky. Berlin.

Die Landtagsreform in Preußen, über dir jetzt et»
verstärkter Ausschuß verhandelt, hat hoppelten Vorspanns
die Einführung deS Reichstagswahlrechts für baS Abg
ordnetenhauS und die Vorlage über den Ausbau deS m
15. Januar wieder zusammentretenden Herrenhauses. Beid
Gesetzentwürfe gehören zusammen; bilden gleichsam die
Schalen einer Wage, auf der baS StaatSwohl im Gleich^
gewicht erhalten werden soll. In der Zusammensetzung
deS Abgeordnetenhauseswird infolge deS neuen Wahlrechts^
das der bisher mit geringem Recht bedachten Menge de«
Wähler einen unvergleichlich größeren Einfluß verschafft^
eine Änderung sich vollziehen. Die von den bisherigen
Klassenwahlen begünstigten Parteien werden Voraussicht«
lich eine höchst empfindliche Einbube an Wahlmandaten
erleiden, während die biS jetzt ohne Einfluß g,bliebenen
Wählerheere mit ihren Wahlkandidatenerfolgreich vor«
dringen dürften. Die daher zu erwartende starke Ver¬
schiebung unter den Parteien des Abgeordnetenhauses wird
auf die gesamte Stellungnahme deS HaufeS zu den B
ratungsmaterialien eine nachhalttge Wirkung ausüben.

Wie in den meisten anderen Staaten durch die Anwendung
deS Zweikammersystems ist in die preußische Verfassung
durch die Einschaltung deS Herrenhauses ein Organ bereit¬
gestellt, das in seiner ganzen Veranlagung ein Element
der Ruhe und bedächttger Prüfung der Gesetzgebungs- ,
fragen darstellen soll. Seine Verantwortung al- !
Ablenker weitgehender Beschlüffe des andern Hause- ,
wächst mit den Neigungen der Gegenseite, den Augenblick- -!
strömungen in den Wählermassen sich hinzugeben. Ander-;
seits ist das Herrenhaus der gegebene Vermittler, wenrv
Reibungen zwischen der Regierung und dem Abgeordnetem
hause einen Ausgleich erwünscht erscheinen lassen.

Eine zeitgemäße Erneuerung deS Herrenhauses im
Zusammenhang mit der Ausweitung des Abgeordneten¬
hauses ist unvermeidlich. Die unserer Ersten Kammer an¬
haftenden Einseitigkeiten und Schwächen müssen auS-
gemerzt werben, um sie den Zeiterforderniflen näherzu¬
bringen und im Vertrauen des Volke- fester zu verankern.
Hierzu soll daS Herrenhaus, wie im Erlaß deS König-
vom 7. April 1917 hervorgehoben wird, „in weiterem und
gleichmäßigerem Umfange als bisher aus den verschiedenen
Kreisen des Volkes führende, durch die Achtun
ihrer Mitbürger ausgezeichnete Männer in fein
Mitte vereinigen' . Wurde im alten preußi
schen Agrarstaat bei der Berufung inS Herrenhai
der altangesessenegroße Grundbesitz bevorzugt, so foH<
jetzt die zu Ansehen gelangten kaufmännischen und indu¬
striellen Berufsstände ihre besten Männer zum Eintritt ift
das Herrenhaus präsentieren. Die hohe Blüte und B«
deutung der Selbstverwaltung in Stadt und Land läßt e-
ferner angebracht erscheinen, auch deren Vertretern ein«
vermehrte Anzahl von Herrenhaussitzen einzuräumen. Dt«
neuen Mitglieder sollen aber die alten nicht auS ihr«?
teilweise auf Erb- und Familienrechten begründeten Sitze»
verdrängen, vielmehr sollen die Vertrauensmänner de«
Berufsoerbände und der Selbstverwaltung mit den Ver¬
tretern der bevorrechteten Standesgenossenund Geschlechtes
zu gedeihlicher Arbeit sich zusammenschließen.

Man hat bisweilen gespöttelt, daß die Herren detz
Ersten Kammer mit der Durckknetuna schwieriger gesetz«

Anerkennung von Ihrer Bereitwilligkeit m dieser
Hinsicht."

„Ah, Sie haben den Brief gelesen?'
„Ich habe mir diese Freiheit genommen, da er ja so

gut wie offen war . Und ich werde mich dem Adressaten
gegenüber deshalb schon zu oeranttvorten wissen. Von
Ihnen , Herr Heinitz, aber möchte ich mir einige nähere
Auskünfte über die Person dieses Fräulein Nora Martini
erbitten. Da sie, wie Sie sagen, Ihre Nachbarin ist. sind
Sie doch wahrscheinlich orientiert . Eine Dame vom
Theater , nicht wahr ?'

„Nicht eigentlich vom Theater , Herr Rüthling ' . erwiderte
zögernd der Gefragte , dessen blasses Gesicht eine starke Ver¬
legenheit spiegelte. „Man könnte sie eher eine Konzert¬
sängerin nennen.'

„Sol In dem Briefe ist doch aber von einer Vorstellung
die Rede. Wo sollte denn die stattsinden?' -

„Im „Gefilde der Seligen ", dem bekannten Kabarett,
von dem Herr Rüthling doch wohl schon gehört haben
werden.' '

„Nein !' sagte der Bankier scharf. „Um Kunst-
stätten dieser Gattung pflege ich mich nicht zu kümmern.
Mein Neffe aber scheint um so lebhaftere Beziehungen
zu ihnen zu unterhalten . Es werden sogar Lieder von
ihm gesungen?'

„Verzeihung . eS ist mir so peinlich, davon zu sprechen.
Herr Wolfradt wünschte ja . daß Sie nichts erfahren
sollten. ' '

Fortsetzung folgt.



geherischer Materien eS etwas leicht' nahmen, ' eine Be¬
mängelung, die den Tatsachen nicht gerecht wird . Daß
im „Rat der geborenen Gesetzgeber" vielleicht mehr er¬
wogen als geredet wird , scheint nicht gerade ein Fehler
zu sein. Dafür kann dem Herrenhause nachgesagt werden,
daß eS in wichtigen Lebensfragen des deutschen
VoLeS häufiger zu achtunggebietender Höhe der
BeKrchtung und des Urteils sich aufgeschwungen hat.
Die Auslese der im Herrenhaufe vereinigten unab¬
hängigen Persönlichkeiten kommt --seiner würdevollen
Gemessenheit besonders zu statten. Dazu tragen ver-ich irdene Momente bei,wie die lebenslängliche oder lang-übrige Zeitdauer der Berufung , die Präsentation durch
nichtpolitische Körperschaften an Stelle der Wahl, die Auf¬
nahme von Stadthäuptern , Geistlichen, Universitätslehrern
und Richtern unter die Mitglieder des HauseS und manches
andere. Diese Vorzüge werden auch dem ausgebauten
Herrenhause erhalten bleiben und eS befähigen, seine ver¬
fassungsmäßige Mission zum Heil des Vaterlandes nun¬
mehr erst recht zu Ellen . Wir stehen im Begriff, das
Herrenhaus auS einer gewiffen Erstarrung zu erwecken;
es mag auch fernerhin ein Element der Beharrung
bleiben. _

Es verlautet
VorZrundlegenden Entscheidungen.

A-dt.  Berlin , 14. Januar.
Wir kommen auS der Neroofität nicht mehr heraus.

Jeder Tag bringt neue Gerüchte, neue Vermutungen , und
geringfügige oder bedeutsame Geschehniffe geben den
Rahmen ab für ein mehr oder weniger anmutiges Spiel
der Phantasie Berufener und Unberufener. Der Chronist
kann solche Erscheinungen nicht übergehen, und wenn fi«
vielleicht im Augenblick ihrer Niederschrift auch durch
die Ereigniffe schon überholt find, so ist es doch
Pflicht , von ihnen Notiz zu nehmen, denn schließlich de¬

alten sie bleibenden Wert als Zeugnisse einer sturm-
ewegten, kampfdurchtobten Zeit , in der Probleme ihrer
lösung entgegenharren, die weit in di« Zukunft Deutsch¬

lands , Europas , ja der ganzen Welt hineinragen.
Die Tatsache, daß Generalseldmarschall o. Hinden-

bürg und Generalquartiermeister Ludendorff in der
Hauptstadt weilen, war an sich schon geeignet, allerlei Ver¬
mutungen und Gerüchten einen ertragreichen Nährboden
zu gewähren. Dazu kam aber, daß heute der amtliche
.Draht zu melden wußte, der Kaiser habe nicht nur mit
ihnen und dem Reichskanzler längere Besprechungen
gehabt, sondern auch den -er- seinem Hauptquartier einge¬
troffenen Kronprinzen empfangen. Heute nachmittag soll
«in Kronrat — oder zumindest eine Besprechung des Kaisers
mit den leitendenPrrsönlichkeiten stattfinden und es ist eigent¬
lich selbstverständlich, daß der Kronprinz hinzugezogen wird.
Denn er ist der Erbe dieser Zeit und soll dereinst die
Ernte verwalten und verwerten, di« diese gewaltigen Jahre
mit ihrem Glanz und ihrer Not , mit ihrem Ruh n und
ihren Entbehrungen, mit ihren biegen und mit ihren
Leiden in die Scheuern deS deutschen Vaterlandes gebracht
haben. Die Anwesenheit des Kronprinzen ist aber zu¬
gleich ein Zeichen dafür , daß tatsächlich in diesen Tagen,
vielleicht schon in der Stunde dieser Niederschrift Fragen
von unübersehbarer Tragweite entschieden werden sollen.
Soweit stimmen alle Preffemeinungen und alle Gerüchte
überein : Wir stehen vor einer wichtigen, folgenschweren
Entscheidung. Und auch darüber ist man sich so ziemlich
einig, daß eS fich um die endgültige Festlegung der
Polenfrage handelt. Was ist natürlicher , als daß die
allzeit kampfbereiten Federn von rechts und links auf¬
einander losfahren , obwohl eigentlich niemand weiß, um
waS es sich letzten Endes handelt. Wenn man den
Stimmen der führenden Presse Glauben schenken
bars, wird eine ändere Lösung der Polenftage er¬
wogen. Man deutet auf eine neue Teilung
Polen » hin, die Deutschland Litauen mit Wilna,
also etwa 2 Millionen Polen und zweimalhunderttausend
Litauer eintragen würde . Dagegen erheben sich Stimmen
von rechts und links. Die einen verlangen , man solle von
Rußland nur soviel Land fordern , als zur „Grenzficherung"
(nach dem Gutachten der militärischen Sachverständigen!
unbedingt notwendig ist, die anderen aber wünschen, daß
wir von Rußland alle- nehmen, waS wir auf Grund de,
militärischen Lage und angesichts der Schwäche Rußlands
bekommen können. In anderen Blättern wird darauf hin¬
gewiesen, daß eine solche Lösung der polnischen Frag«
nicht nur den Rücktritt deS Staatssekretärs v. Kühlmann,
sondern auch die Abdankung deS Reichskanzlers
Grafen Hertling zur Folge haben müßte ; denn beid«
würden kaum eine Politik vertreten können, die der bisher
verfolgten und durch die Reichstagsmehrheit am 19. Juli
festgelegten so völlig entgegengesetzt ist.

Aber nicht allein um die Polenfrage soll eS sich
bandeln. Man will an anderer Stelle wissen, daß auch
der U -Bootkrieg erneut Gegenstand der Beratung sei.
Und zwar handelte es sich um ein Entgegenkommen gegen
Amerika . daS angeblich „auS dem Kriege heraus will"
und feine ganze Kriegsbereitschaft liquidieren würde, wenn
der U-Boot-Krieg (der Grund des amerikanischen Ein¬
greifens ) aufgehoben oder wenigstens wesentlich einge¬
schränkt würde. Endlich — um nichts zu übersehen— soll
angeblich in den Beratungen beim Kaiser sowohl die Ant¬
wort auf Lloyd George- und Wilions Reden beraten alS
auch ein völlig neues Kriegszielprogramm ausgestellt
werden, daS unS nicht nur im Osten, sondern auch im
Westen wesentliche Raumgewinne sichert, während dir
Zukunft Belgiens — England anhenngestellt wird , da¬
bereit sei, dafür die Kolonien herauszugeben.

Man sieht, Frau Fama ist außerordentlich geschäftig.
Wer ohne jede politische Leidenschaft die Dinge bettachtet,
wird vor allem inne. daß wir wieder einmal, wenn nicht
inmitten einer Krise, so doch in einer Krisenstimmung
leben, die wahrlich nicht als Ausfluß und Bild jener
Einheit gelten kann, deren wir jetzt im Beginn der Ent¬
scheidungen aus dem Kriegstheater am allerwenigsten ent¬
behren können. Im Augenblick kennt niemand den KurS,
und es wird , wie immer auch die Entscheidung fallen
mag, eine Befreiung für das ganze Volk sein, wenn auS
der Enge deS BeratungSzimmerS im Schlosse daS Ergeb¬
nis der Konferenzen amtlich mitgeteilt wird.

r Femd̂ e F<..
f Untere Erfolge rm Dezemver.
Im Monat Dezember habe» nnsere Gegner durch die
tigkert «nserer Kampfmittel aus allen Frontentm ganzr»
I Flngzeuge und 9 Ballone verloren. Wir habe«

Flugzeuge und % Ballone eingebiißl , davon find
Flngzeug» jenseits der Linien verblieben, wahrend die
»eren SS über unserem Gebiet verlorengingen.

Auf die Westftont allein entfallen von den 119 außer
fecht gesetzten feindlichen Flugzeugen : 101. von den
deuttchen 74. An der italienischen Front haben nur
feindliche Flugzeuge abgeschossen und 6 eigene em-

»übt. Im einzelnen setzt sich dre Summe der feindlichen
rluste folgendermaßen zusammen: 83 Flugzeuge wurden

Lustkampf. 30 durch Flugabwehrkanonen , 1 durch
sanierte abgeschossen. 5 landeten unfreiwillig hinter
seren Linien. Von diesen Flugzeugen find 47 in
serem Besitz, 72 jenseits unserer Linie erkennbar ab-

[ Der Pariser Funkspruch meldet, daß die Franzosen
Dezember 1917 76 deutsche Flugzeuge abgeschosfen

den. Demgegenüber werden die französischen Verluste
f 20 Flugzeuge, davon 13 über ihren eigenen Limeu
geschoffen, und 1 Fesselballon angegeben. — Tatsächlich
liefen fich die deutschen Verluste auf dem französischen
« der Westfront im Dezember 1917 auf S Flugzeuge
-sseits und 22 jenseits, während die französischen Ver¬
te nicht 20, sondern 44 Flugzeuge betrugen, von denen
jht 13. sondern 36 nach einwandfreier Feststellung len-
ts abstürzten : nicht 1» sondern 3 Fesselballone wurden
geschoffen.

Aus dem Gerichtssaal.
§ Wegen Bekundung deutschfeindlicher Gesinnung der»

urteilt . Da » KrtegSzustandgertcht in Bromberg verurteilt«
den Fleischer August Welk au» Berlin wegen Bekundung
deutschfeindlicher Gesinnung zu fech» Wochen Gefängnis. Der
verurteilte wurde sofort tn Haft genommen. ^ ‘

Fliegerleutnant Max Müller f,
i Der bayerische Fliegerleutnant Max Müller , Ritter de»
rden» Ponr le merite , ist bet der Jagdstaffel Boelcke
der Rühe von Cambrai nach seinem »8 . Luftsieg infolge

lugzeugsehler» tödlich verunglückt und so unbesiegt für da»
»terland gefallen.

Leutnant Max Müller stammt aus Niederbayern und
ar ehemals Klempnergeselle. Vor zehn ^Jahren trat er
S Rekrut beim 1. Infanterie -Regiment König m München
n, wo er bereits im ersten Jahre zum Unteroffizier be-
rdert wurde. Bei Kriegsausbruch wieder emgerückt,
ng er zur Fliegertruppe über, wo ihm ein glänzender
ufstieg beschieden sein sollte. Auf einstimmigen Vorschlag
ines Offirierkorps zum Vizefeldwebel befördert und zum
«ffizierstellvertreterernannt , wurde er in den ersten Tagen
kS September 1917 wegen hervorragender Tapferkeit vor
km Feinde vom König von Bayern zum aktiven Offizier
n Fliegerbataillon befördert und fast gleichzeitig, am
, September , erhielt er aus Anlaß seines 27. Luftsteges
rn Orden Lour le merite. Im Herzen des Volkes wird
er Name Müller fortleben als der eines HeldenkampferS.

U.vij}, , ÜOer Krieg zurE>ee.
Neue U-Boot -Erfolge.

Amtlich wird gemeldet: Bei starker Bewachung und
unter stärkster Gegenwirkung, die vielfach auch durch feind¬
liche Luftstreitkräfte ausgeübt wurde, versenkten unser«
U-Boote im Ärmelkanal und an der englischen Ostküste
fünf größere Dampfer.

Die Mehrzahl der Schiffe war ttefbeladen und be¬
waffnet. .

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
j Zunehmender Frachtraummangel.

Die Besprechung der Frachtraumfrage in der eng¬
lischen Presse konzentriert sich der Sachlage entsprechend
mehr und mehr auf die Frage der Neubauten , während
die Bedeutung des neutralen Frachtraums und der Zu¬
wachs durch die beschlagnahmte deutsche Handelstonnage
in den Hintergrund treten.„DailyTelegraph " stellte vor einiger
Zeit fest, daß wahrscheinlich trotz aller Prophezeiungen nur
1 Million Tonnen Frachtraum im Jahre 1917 fertiggestellt
worden sei. Selbst wenn man diese Ziffer auf IVa Mil¬
lionen Tonnen erhöht, entspricht sie nicht annähernd den
englischen Erwartungen . Auch die Enttäuschung über das
Mißlingen des amerikanischen Schiffbauprogrammes kommt
in der englischen Presse wieder lebhaft zum Ausdruck,
Das Geständnis des Premierministers Lloyd George, daß
er sich bezüglich der Überweisung amerikanischen Fracht-
caums an England geirrt habe und daß infolgedessen
seine Berechnungen eine Änderung erfahren hätten, wird
peinlich empfunden.

' Eine amtliche englische Lügenmeldung.
Am 9. Januar hat die englische Funkenstation ge¬

meldet, das Lazarettschiff „Rewa " mit Verwundeten an
Bord sei ohne Warnung torpediert und im Bristol-Kana!
versenkt worden. Hinzugefügt war : „Die Admiralität teilt
»mtlich mit, daß daS Schiff nicht in der sogenannten
Sperrzone war und gewesen ist, die in der Bekannt-
-nachung der .deutschen Regierung vom 29. 1. 1917 be¬
zeichnet wurde."

Da in dieser Mitteilung eine amtliche Erklärung der
britischen Admiralität enthalten ist, wird von amtlicher
deutscher Stelle hierzu erklärt, daß das Lazarettschiff
wie inzwischen festgestellt worden ist, nicht von einem
deuttchen U-Boot torpediert worden ist. Vielmehr besteht
hohe Wahrscheinlichkeit, daß es auf eine vor kurzem im
Bristol-Kanal von uns gelegte Minensperre gelaufen ist.
Daß die deutsche Regierung keinerlei Gewähr für di»
Sicherheit der Schiffahrt gegen Minen innerhalb de:
Sperrgebiete übernommen hat, dürste hinlänglich bekannt
sein. Der Charatter der englischen Ausstreuungen kenn¬
zeichnet fich hiernach von selbst.

Meine Kriegspost.
Berlin , 14. Jan . Die wirtschafts - und handels¬

politischen Verhandlungen in Petersburg haben noch
kein Ergebnis gehabt, da sie ia auch vom Verlaus der Ver¬
handlungen in Brest-Litowsk abbängen.

Wien , 14. Jan . Bepptno Garibaldi bat die Bildung
und Führung eines neuen Fretkorp » übernommen. S -tn-
Freischar soll sich ausschlirhlich auS jenen Studenten der ita-
Itentschen Universitätenruiammenietzen. die als minderwertig
tt »ber vom Militärdienst befreit waren.

Rotterdam, 14. Jan . . Im diesigen Hafen ettolgte di«
AuSichchung der im Austausch gegen englische Kriegsgefangen«
gestern abend au» England eingetroffenen deutschen i^ tN-
ziere und Mannschaften . Der Bürgermeffter dielt eine
herrliche Ansprache.

Washington, 14. Jan . Staatssekretär Lansing sagte in
einer Rede, die Verbündeten müßten um der Menschheit
Villen siegen und sie würden siegen,  J

Deutscher Heeresbericht. .
Mitteilungen der Wolffschen Telegraphen -Bureau ».

Großes Hauptquartier , 14. Januar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht . Die Feuer-
jätigkeit blieb tagsüber meist auf Störungsfeuer beschräntt
In einzelnen Abschnitten, besonders beiderseits von Lens,
Dar sie am Abend gesteigert. — Aufklärungsabteilungen
drangen südöstlich von ArmentiöreS und nördlich von
La Vacquerie in die englischen Gräben und machten Ge¬
gangene.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz und Herzog
Albrecht . Abgesehen von erfolgreichen Erkundungs¬
gefechten in der Gegend von Juvincourt und auf dem
Westufer der MaaS verlief der Tag ohne besondere Ereig-
niste. __ . r  I
östlicher Kriegsschauplatz.

Nichts NeueS.
Makedonische Front . Westlich vom Chrida-See,

am Dobropolje und südwestlich vom Dojran -See Artillerie-
jätigkeit.

Italienische Front . Die Lage ist unverändert.
Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Vertagung in Brefi-Litowft.

Im
in dem
schloffen

Debatte über daS Selbstbestimmungsrecht.
^ Brest -Litowsk, 14. Januar.

Die am 11. d. Ms . gebildete deutsch-österreichisch-
russische Kommission zur Beratung der territorialen Fragest
hielt am 11. und 12. drei lange Sitzungen ab.

Die Räumung der besetzten Gebiete.
Verlaufe der Verhandlungen lehnte Trotzki cfy i
Vertrage auszusprechen, daß die Völker ent-
seien, „fortan in Frieden und Freundschaft zu

leben", weil das nach — seiner Meinung — lediglich eine
Phrase sei. J

Im Verlaufe der wetteren Besprechung wnrde fest-
gestellt, daß Einvernehmen darüber herrsche, die Räumung
der von den beiden kriegführenden Parteien besetzten Ge¬
biete prinzipiell auf die Grundlage der vollen Gegenseitig-,
keit zu stellen, derart , daß die Räumung de» besetzten
russischen Gebiets an die Räumung der von Rußland be¬
setzten Gebiete Österreich-Ungarn - , der Türkei «nd Persien»
zu knüpfe» sei.

Die Besprechung über den Zeitpunkt der Räumung
der besetzten Gebiete, überden eine völlige Übereinstimmung
nicht herbeigeführt wurde, wurde abgebrochen.

Das Selbstbestimmungsrecht der Völker.
Eine lange Debatte entspann fich dann über daS Ver¬

langen Trotzkrs , daß in den besetzten Gebieten eine Ab¬
stimmung der Völker stattfinden sollte. Staatssekretär
Kühlmann führt dazu u. a. aus:

„Die russische Regierung hat , entsprechend ihren Grnnd»
satzen, für alle in Rußland lebende» Völker ohne Aus¬
nahme ein bi» zu ihrer völligen Absonderung gehende» Selbst¬
bestimmung«recht proklamiert. Wtr behaupten, daß in
Ausübung dies»« SelbstbestimmnngSrechte» in einem Teile
der von uns besetzten Gebiete die zur Vertretung der be¬
treffenden Völker de facto bevollmächtigten Körperschaften
ihr SelbstbesttmmungSrcchiim Sinne der Absonderung von
Rußland derart aucgeübt haben, daß nach unserer Auf¬
fassung diese Gebiete heute nicht mehr als zum russische»
Reiche in seinem ehemalige» Umfange gehörig bettachtetwerden können."

Trotzki beharrte auf seinem Star °>- >fj er die
deutsche Auffassung ablehnen müffe, w die Be¬
völkerung der besetzten Gebiete bereits vstimmung
geäußert hätten. Nach Verlauf einer eingehenden staats¬
rechtlichen Debatte über die Voraussetzungen für daS
Seibstbestimmuvgsrecht, bei der Trotzki behauptete zwischen
der deutschen Erklärung vom 25. Dezember und von
der vom 27. Dezember bestehe ein Widerspruch und ferner
fragte, weshalb die Bevölkerung der besetzten Gebiete nicht
an den Fnedensoerhandlungen teilnehmen, wenn sie das
Recht haben soll, über Gebietsteile zu bestimmen.

Staatssekretär v. Kühlmann
erklärte darauf : Der Herr Vorredner habe sich darüber
beklagt, daß wir hier noch keine Vertteter der besprochenen
Nationen bei den Verhandlungen haben.

Wenn er damit zum Ausdruck bringen wollte, daß auch
nach seiner Ansicht diese Volksindividualitäten nunmehr
geschaffen sind und daS Recht der Selbstbestimmungihre»
auswärtigen Beziehungen auSüben könne«, so bin ich
metneriettS bei rückhaltSloser Anerkennung dieser Voraus¬
setzung von seiten der russischen Delegatto» gern bereit,
den Gedanken zu diSknttere», ob «nd tn welcher Form ein»
Beteiligung von Vertreter » der fragliche« Nationen a«
«nseren Besprechungen sich ermöglichen ließe.

Graf Czernin trat diesen Ausführungen bei. Er wünscht
aber zu wissen, in welcher Weise die Auswahl der Ver¬
treter getroffen werden soll, wenn russischerseit« die in den
besetzten Gebieten bestehenden Vertretungskörper nicht al»
berechtigt angesehen werden, im Namen der von ihnen
vertretenen Nationen zu sprechen.

Vertagung.
*  Noch einmal nahm dann General Hoffmann daS Wort
um zu erklären:

Dt» ruistiche Delegation spricht mit nn«, als ob Sie
siegreich tn nnierem Land« ständen und uns Bedingungen
dikttere« könnten. Ich möchte daraus Hinweisen, daß dt«
Tatsachen entgegengesey, sind- da« siegreiche deutsche yee,
steht tn Ihrem Gebiet ! —

Dte deutsche Oberste HeercSlettuNg muß deshalb ein«
Einmischung in dte Regelung der Angelegenheiten der de-
setzten Gebiete ablehnen. |

Für uns haben dte Völker der besetzten Gebiete ihrem
Wunsch der Lostrennung von Rußland bereits klar und
unzweideutig Ausdruck gegeben.

Auch aus verwaltungstechnischen Gründen muß die
deutsche Oberste Heeresleitung eine Räumung Kurlands.
L <wuens. Rigas und der Inseln im Rigaischen Meerbusen
adlehnen.

Trotzki bat daraus um Vertagung , damit die russische
Delegation sich mit ihrer Regierung in Verbindung setzen
könne.

Die Verhandlung wurde vertagt . Eme neue Sitzung
ist noch nicht anberaumt.

f
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Ochlrchdievft.M,.„. ...
*• Oot  ver Kanzlerrede.

« „ t kommende Kanzlerrede wird , wi»
Berlin , l «. Ja "- verlautet , eine ausführlich,

kn varlamentartla Ententerede« bringen, Gral
». -' twortnna . Hinweise«, daß Lloyd George. am
S - n« wird »ar ^ ^ beschwichtigen, diesmal zwar
* ' Kreise « „ geschlagen habe, daß aber im iibrigen
«>" >"" d-r- Annäherung an die FrtedenSztele de,
MMelmScht- nicht bedeute.

jsandtagSwahl t« Koblenz.
F 14 San. Bet der heutigen Landtna»erfaßwnhl

Kodlenr' . 'a ^hlenz 8 entsielen sämtliche abgegebene
Dn Wablkr verbandSdirektorDr. TeweS-Esten (Zentr.j.
L , LSK -- war nt* oufwMB.

Aalsch« eldunge« über Polen.
1- co„ nn  14 Jan . Gegenüber Zettungsmeldungen, daß
^ .» « ndemng i« der Auffassung über dt- Entwicklung

eingetreten sei, erfahren wir. »aß in dem bisherige«
Gang der « ug-legenheit fich nicht- geLndert hat.

Anerkennung der Republik Finnland.
r töten 14. Jan . Gestern erschien eine ftnntsche Abordnung

im Ministerium de« Äußeren, da» von der Mitteilung
Unabbängiakeitserklärung Finnland, Kenntnis nabm.
Ersuchen der Deputation sprach da« Ministerium namens

der Monmchie die Anerkennung der selbstündigen finnischen
ftepubti! au«.
^ « uloderbtndung HelffugforS—Riga.
' « tackhol« . 14. Jan . Russische Blätter melden, daß von
Selsingfor« au« eine Autoverbindung mit Riga eingerichtet
«erden soll. Die von Soldaten gelenkten Automobile
würden Riga mit Rohstoffen pflanzlichen und, tierischen Ur-
lvrung« und mit Leben«mitteln versehem Riga werde im
Austausch dänische Erzeugnisse aller Art. Farben und Schuh-
werk liefern.

# Verstärkung der Roten Garde.
Kopenhagen, 14. Jan . Die Petersburger Rote Garde ist

«Leblich verstärkt worden. Zahlreiche Arbeiter haben Befehl
- ~ in diese . Garde" etnzutretrn.

s

Petersburg von Vßdrußland abgeschloffe».
T Stockholm, 14. Jan . Petersburg ist seit einigen Tage«
ohne jede Postverbindung mit Südrubland . Dir meisten
Lelegraphenlettungen sind unterbrochen.

Finnische Revolutton- tribunale.
f »ropenhage«. 14. Jan . Nach einer tzelsingforser Meldung
»er Petersburger Lelegrapben-Agentur bat die finnische Re-
«iemng die sosorttge Errichtung vonReoolutionStridunalen
-angeordnet.
M Etrvmmtg «ege» König Ferdinand.
' Wien , 14. Jan . Nach einer Meldung der politischen
Korrespondenz au» Sofia spielen sich gegenwärtig in Jasiu
entscheidende antidynastische Kämpfe ab. Die Sttü-
wung gegen den König Ferdinand nimmt von Tag zu Tag
DU. Die Stellung de» Kabinett» Brattanu ist viel ,u schwach,
um dem König eine hinreichende Stüde zu bieten.

Englischer Kommandowechsel in Flandern.
I Genf, 14. Jan . . Echo de Pari »' meldet au» London.
Sab außer den bereit» erfolgten Veränderungen im englischen
Weneralstabe in Flandern noch ein wichtiger Personenwechsel
»evorstebe. In Part » beißt e». daß Clemenceau den Rück¬
tritt HatgS durchgesedt habe.

Waffensendungen nach Irland,
r Haag. 14. Jan . In der letzten Woche ist wiederholt fest-
veftellt worden, daß angeblich harmlose Postpakete, die von
England nach Irland gesandt wurden. Feuerwaffen und Mu-
mition enthielten. In Liverpool wurde dadurch eine Ervlosion
-verursacht. Der englische Postminister hat infolgedeffen
die Untersuchung sämtlicher Paketsendungen nach Irland an-

Das gefährdete Kabinett Clemenceau.
° Gens, i ». Jan . Die hier eingetroffenen Berichte der
Pariser Blätter über die letzte Sitzung der französischen
Kammer lasten klar erkennen, daß die Sozialisten einen groben
allgemeinen Ansturm gegen Clemenceau versuchten, der
ledoch diesmal noch scheiterte.

Vitntsterwechsel1» Griechenland.
Athen, 14. Jan . Der VerpfiegungsministerEmpirico» ist

ückgetteten. Es scheint sich »u bestättgen. daß General
. „ nglis nun Generalissimus ernannt werden wird. venizelo»
»oll die Leitung de» Krieg»mtnisterium» wieder übernehmen
«nd ein UnterstaatSsekretartatde» Kriege» schaffen, um sich
Ion der Verwaltung»arbett zu entlasten.

tästdenten We!er7« ein sehr herrlicher Dankschreiben ü»
Met. Rußland.
A Mit den Vorarbeiten zur Schaffung einer all¬

emeinen Bundesrepublik soll fich eine Konferenz be»
lsten, zu der der Petersburger Rat der Volkskommissare
le Regierungen der selbständigen Republiken deS ehe-
mligen Zarenreiches eingeladen hat. Der von der bolsche-
»istischen Regierung auSgearbeitete Entwurf sieht di«
tildung eines StaatenbundeS nach dem Muster der Ver»
lnigten Staaten vor. Die Vertreter der Ukraine. Eft-
mb«, Livlands , der Wolgarepublik, der KaukasuSrepublit
nd Sibirien « haben ihre Teilnahm « zugesagt.
!tus Zn. «nd Ausland.

Berlin . 14. Jan . Der Reichskanzler wird feine Red»
n Hauptausschuß um einige Tage verschieben. btS sich der
!erlauf der Verhandlungen in Brest-Lttowsk genauer über¬
ben läßt.

Berlin , 14. Jan . Der preußische StSdtetag bieU
nter dem Vorsitz de» Oberbürgermeisters Wermuth -Berlin
ine BorstandSsttzung ab, dir sich mtt der Wobnungsbeschaffung
ach dem Kriege beschäftigte.

Berlin , 14. Jan . Die v es v r e chu n g en der S inan,,
linister über den nächstjährigen HaushaltsauSichuß haben
alle lldereinsttmmung in der Beurteilung der Gesamllag»
-geben.

Wir », 14. Jan . Die Mitglieder de« polnischen Re.
rntschaftSrate » und Ministerpräsident v. KucharzewSN
ad mtt ihrer Begleitung heute nachmMag nach Warschau
dgereist.

Genf, 14. Jan . Die „Cumantt6* protestiert «net
foen die bevorstehende ffierhnftuno
_ .ibeH in der Kammer' Herrn 'Clemenceau Mtt unan.
Mebm sei.

Gens, 14. Jan . Nach einer HavaSmeldung au» Listaboa
»erden die an den letzten Ereigniflen beteiligten Angehörigen
er Marine, sofern ihre schlechte Haltung erwiesen ist» au«
er Marine entkernt werden._

Aay un0 Kern.
o 300 Hektar Neuland, das sogenannte Borßmne,

Watt in Ostfriesland sind jetzt der Kultur erschien
worden . Bis vor wenigen Jahren zogen noch die Wellen
über das Land hinweg. eS fuhr dort der Fischer mit fernem
Ecklickschlitten. jetzt wird dort bereits gepflügt und gesät
Große und kleine Kanäle sorgen für die Entfernung de«
Wassers, das in mächtigen Röhren in den Vorflutkanal
geleitet wird . Das neugewonnene Land soll sich tut oen
Gemüse- und Kartoffelbau eignen.

O Gasvergiftung in einer Pension . Infolge eme,
Gasvergiftung starb in -mer Berliner Pension der Bürger-
welltet Weitzenborn auS Valberstadt , der zuletzt als Hilfs¬
arbeiter im Ministerium des Innern beschäftigt war.

o Elefantenwurst . Als wirkliche Kriegsopfer müssen
die Elefanten angesehen werden. Die Leipziger haben vor
kurzem den schon sehr bejahrten Elefanten des Leipziger
Zoo verfveist. die Speisekarte eines Che-mmtzer̂ GastbauieS
ve-'-llchnet leckere Gerichte, die aus dem Fleisch S? e£
einigen Tagen überfahrenen und dann getöteten Elefanten
Hagenbecks bereitet sind, und in Magdeburg ist letzt wegen
Futtermangel einer der drei Elefanten d«s ZirkuS ,orw
Altboff abgefchlachtet und an emen crraun
worden, der uw  zu Elesunteuwurst oerardetten wm.
0  Tod des Professors von Angerer . Im Alter vor

st? Jahren starb m München an Her/jlähmung der wett-
bektmnte Professor der Chirurgie an der München«!
Universität Gebeimrat Othmar von Angler-
einer der hervorragendsten Operateure Deutschlands , L i

! arzt des Prinzregenten Luitpold und ein ausgezeichnete!
I deiner . ^

© Schweres Grubenunglück in Emzland . In einen
- Schacht, in Haimer End in der emiMchen Grasichas!

Srafford ereignete sich eine schwere Explosion . befanden
sich zur Zeit der Explosion 247 Mann im Schaft . Bll»
her wurden 100 Mann lebend und einige tot an bit juotx
fläche gebracht. 140 Mann find noch in den Schächlei,
eingeichlosten, und es besteht wenig Hoffnung , U« s«
retten. *

© Chicago vom Ciscnbahnverk ehr abgeschuttte «.
Durch einen der schlimmsten Schneesttärme, die in Amerika
je erlebt worden sind, ist Chicago oon jeider Eisendabn»
Verbindung abgeschnitten. Das Geschäftsleben ist ooll-
ffö'-big gehemmt, es kommt keine Mi lch in der Stadt an.
Die Kohlenzüge können nicht beförde rt werden.

Die Grieche» w»Le« nicht.
. Tchweizer Grenze. 14. Jan . Dem . Bemer Tagblatt'
Ed au» Athen gemeldet: Die von Venizelo» versuchte Heran-
»redung griechischer Truppen zum Frontdienst ist gänzlich ge«
ßchritert . In Lariffa ist e« zu einer groben Kundgebung
«egen den Krieg gekommen. E» fällt auf, daß auch die
»kreter, di« sonst Venizelo» sehr ergeben sind, sich bei den ab.
c»h»endkn Truppen befinden.

Unruhen in Spanien.
. 14. Jan . Wie au» Madttd gemeldet wsid. bab«
A,Valencia und Barcelona große Unruhen stattgefunden.
« !si m beiden Städten ein Proteststteik auLgebrochen.

politische Nunüschau.
veutsches Ifeich.

das Thema „Neue Wege im Reiche und i«
2 “ st>r°ch Unterstaatssekretär Dr . Schwer in

“• ^ob er hervor: Die Wahl der Offizier-
. Besoldung usw. seien neu zu regeln. Das Be-

habe gänzlich versagt und müffe geändert
grobe Rolle würde in Zukunft die Frage

er Bölkerbundniffr. der Schiedsgerichte, der Abrüstung usw.
Zusammenhang damit die Freiheit der

^ ^ sichern mutzten, denn unser ganze» Wirt»
J et °uf dem Welthandel aufgebaut. Weiter

.Ä » i Redner auf dir Reform de» preutzischen Wahl-
"N und stellte eine Reihe von Grundsätzen auf, die
'vrachen. Neue Wege, meinte er. seien auch auf dem

£ ?,„*« der Verwaltungsreform einzuschlagen: die Ver-
!„ suug müsse verjüngt und die Instanzen verringert

^ ^urch würden auch zugleich Kräfte erspart.
SUittzoerwaltung könne ebenfalls vereinfacht werden.

Österreich-Ungarn.
»it-i^-^ . Ergebni« der siebenten ungarischen Kriegs»
8vn «vrn̂ Eeigt nach den endgültigen Feststellungen
lick,»« » -°uen Kronen. Die durch die bisherigen unga-

lU ^anleihen aufgebrachte Summe beträgt damit
Milliarden . Der König hat auS Anlatz deS

M »en EraebniffeS der KrieqSanlribe an den Minister-

G Lügenuachrichten über die Ster !-ltckhkeit in  E^lrrfcha«.
Dir . Gazette de Lausanne' brachte- unlängst eme Mtt-
jeilung, wonach im Juli 1917 al» direkte oder indirekte
Folge de« Mangels an LebenSmittt .-ln in Warschau 30 009
Todesfälle zu verzeichnen gewesen seien. Die Wmcschauer
polnische Preffe verweist demgegenüber daraus , datz me
tatsächliche Sterblichkeitsziffer zehnmal geringer ^ wcn^
Dabei weisen die heitzen Somme rmonate Juli und August
verhältnismäbig die höchste St Erblichkeit im Jahre aut
bu in dieser Zeit BrechdurchfaUe der Kurder häufig find.
und allsommerlich die Ruhr au'/tritt . _ -

O Eine Millionengrtmdung fm dcntf -sie« stleisch-r-
»ewerbe ? Wie die Deutsche Flettcherzettnng zu melden
weib find in Berlin Beitrebunge ! i im Gan ;ie, in Gemem
schüft mit den groben Wurs^ un/z Fleischronfervnllabriken
eine Fleischversorgungs-Akt.-Ges. r mt angebliäl 40 Millionen
Mark Grundkapital zu gründen. _

O Reiche HeringSfänge im Sk «g«« ar «nd Kattegat ».
Mer die Gewässer zwischen Nord - und Ostsee geht gegen¬
wärtig ein unermetzlicher .HeringSsegen nieder . Ein«
Riesenflotte von Heringsfän gern ist im Skagerrak und
Kattegatt eingetroffen, wohl über 300 Motordampfer , di«
mit dem Fang begonnen und in der kurzen Zeit ihre«
Aufenthalt« in den . dortigen Gewässern bisher etwa
110 Millionen Heringe gefangen haben . Und jeder Tag
bringt neue Millionen htn?ju.

O Bier Personen wegen Ravibmorde » verhaftet.
Zu gemeinsamem Raubmord , vereinigten sich der Artist
Steiner , der Tapezierer Hoest und zwei Dienen , die dem
verheirateten Hoigutbesttzer Wurm in Fuch'Smühle bei
RegenSburg im Kuhstall miflauerteia und ihn erstachen.
Alle vier Personen wurden verhaftet.

© Eine englische Schriftstellerin auf Hamf .lerwege «.
Die bekannte englische Romanschriftstellerin Marie Corellt
wurde zu 60 Pfund Geldstrafe verurteilt , weil eine Hau«,
mchung bei ihr ergab, dasi ste 183 Pfund - Zucker «nd 475
wüchsen Marmelade geharnstert hatte.

.M Belohnung für Rentcrlügen . Roü>ertc? Johne «, der
Direktor der Agentur Reuter , wurde zuin Ktvmmandanten
ieS britischen Reichsordens ernannt . Mit Diesem Grad«
jst der Titel eine« Str verbunden . Sv ' findet im Krieg«klbft die organisierte Lüae t

' O «arenschmuggel a«r Pole». In Oberschleffe,
treiben au« Polen kommende Personen unlauteren Handel
mit geschmuggelten Waren . z. B. Butter , Speck, Wu^
Südfrüchten, Gewurzen , Tabak, Seifen usw. Wie Er¬
mittelungen ergeben haben, find di« Waren durchweg
minderwertig , zum Teil durch Lagern verdorben, und un
genietzbar. Die Butter enthalt meist neben Weitzguarl
über 60 °/° Wasser. Sie wird , wie auch dsi anderen
Waren, vielfach in ekelerregender Werse nach Deutschland
eingeschmuggelt. Ebenso minderwertig ist die Seife , d!«
keinen Fettgehalt hat. D ie Fleischwaren sind auf Trichmen
nicht untersucht worden. Die geforderten Preise über-
steigen den Wert der Ware um em vielfache«. E» wird
darauf hingewiesen, daß die Waren nur unter Umgehung
der kriegswirtschaftlichen Vorschrnten gebandelt werden
and somit der Ankauf solcher Waren strafbar ist. DaS
strieaswucheramt wird alle einschlägigen Waren beschlag-
ladnien.

Lokales und provlnzielles.
Merkblatt für den 10 . Januar.

Sonnenaufgang ö°' I Mondaufgang 9“ v.
Sonnenuntergang 4" ü Monduntergang 9“ N.

1861 Österreichischer Staatsmann Stefan Frhr. vurian
0. Rajecz grb. — 1868 Afr-kareisender Tugen Ztntgraff geb. —
1801 Maler Arnold Böckltn gest. — 1906 International» Marokko-
konserenz tn Algrcira». _

□ Preisregelung für Ausland - Waren. Zur Unter¬
bindung von Preistreibereien beim Weiterverkauf der au«
dem Auslände eingeführten Web-, Wirk- und Strickwaren
werden künftig Anträge auf Einfuhrbewilligung , die de,
ReichSbekleidungSstelle zur Begutachtung zugehen, nur dann '
befürwortet werden, wenn sich der Einführende verpflichtet,
die Waren nur mit bestimmten begrenzten PreiSauffchlägen
weiterzuverkaufen und auch feinen Abnehmern, soweit st«
Nicht Selbstverbraucher sind, eine entsprechende Ver-
pflichtung aufzuerlegen. An die gleiche Bedingung wird
die Befürwortung der Anträge auf Freigabe solcher Waren
geknüpft werden, deren Einfuhr von der Einfuhr-
vbteilung der Kaiserlich Deutschen Gesandtschaft in Bern
mit der Matzgabe bewilligt wurde , datz di« Waren
zunächst unter Zollkontrolle zu halten und nur bann
freizugeben find, wenn der Reich»konmiissar für
AuS» und Einfuhrbewilligung die« verfügt. Endlich wirb
auch die Befürwortung von Anträgen auf Genehmigung
Neuer Käufe, soweit solche überhaupt tn Frage kommen,
von der Übernahme dieser Verpflichtung abhängig gemacht
werden. Die Verpflichtungen find von der einführenden
tz-.rma mittel« eine« Verpflichtung»schetne« A, von deren
Adnehmern mittels eines VerpflichtungsscheinesB zu über-
«ebmen. Soweit Anträge auf Einfuhrbewilligung oder
«ui Freigabe von unter Sperrvermerk zur Einfuhr be-
JDilUflten Waren der ReichsbekleidungSstelle zurzeit vor-tegen, werden die Antragsteller zur Abgabe einer ent»
sprechenden Verpflichtungserklärung nach Verpflichtung«,
schein A aufgefordert werden. Der VerpflichtungSschein
jst in zweifacher Fertigung auSzustellen und an die Reich«,
iekleidungsftelle Abteilung I- für AuS- und Einfuhr,
Berlin W. 60, Nürnberger Platz 1, einzusenben. Für
Waren , deren Einfuhr erst beantragt werden soll, empfiehlt
«s sich, die Verpflichtungserklärung im voraus abzugeben,
bauut Verzögerungen in der Behandlung der Einfuhr,
anträge vermieden werden. Die Abgabe einer einheitltchm
verpflichtungserklärung für mehrere Sendungen oder all«
gemein für alle künftig während de« Bestehen« der Ein»
suhrverbote einzuführenden Waren ist zulässig. Letzteren-
falls ist der VerpflichtungSschein handschriftlich entsprechend
«bzuLndern. - ^ — - *-

* « in Konsum wird hier gezrtndet und find, « i»
wir hören, di» vorbereitendm Schritt » bereit» im « eng».

** ttreiegärtner . Seit 1. Januar ist in unser»«
Kriise «tn besonderer Kr«i»gärtner angesteilt, dessen Hauptauf¬
gabe e» sein soll, di» Landwirtschaft für de» vermehrt»« « e-
müsebau zu interefiieren ; auch auf dem beim Kaiser Mlhelm-
H«im in Nastätten angekauften Grundstücken soll rin» Muster-
anlage errichtet werden. Der KreiSgärtner giedt über all« ein-
schläglichen Krag» bereitwilligst Au»kunft. auch wird er m
einzelnen Ortsversammlungen innerhalb de« Kreise« über sein
Vorhaben spreche«. - .

* vie neuen Fünfmarkscheine find jetzt im » er-
kehr erschienen » « find DarlehnSkaffenschein» mit blänlich» ,
aus der Rückseite grünlicher Kärbung. Di» Vorderseite ziert
ein Medaillon mit einem tzrauenkopf, tn dessen haarjüll»
Aehren geflochten sind. . . .. .

Jagdglück . Herrn Jagdaufseher Hch. Schmidt
gelang eS geltem wieder in der Ojterspai« Jagd «inen Keiler
und Herrn Schweitzer au» Osterspai ein» Bach» zur Strecke
zu bilnge». _ _ _ _

Metterberieht.
Eigener lvetrerdienst.

Da» von Stürmen begleitete Regenwetter scheint
noch anzuhalten

VexeinS -Achretzvictzten.
Kxort -Verein „Borussia ."
Heute abend ö Uhr:  Sitzung ._

4 sie» 5 hinein r-
Per1. April zu miewn gesucht ^

Offenen mit Preisangabe an die Seschä,trsteleb. « I
erbeten.

Vuenirtzolz»
Vrsti ^ e » »» « g

im Difi ikt l ! Neum>g um D-eurlag, oen 22. Januar, 93or«
,i,ittauc 10 Utn (T.tffpunti Alle « uai,chule auf dem Neu¬
weg, ^tgmn bei Nr l)

Es konimen zun, Ausgebot:
481 !)t»i Buchenscheit

knüppel46
167 Aeiserküppel



»miltCfre

Bekcmntmaciûnaen
ösr städtisch,« Bsstörden.

*uf Arsuch'n kti Kriegsernährungsamt» anb Anweisung
bf« Staat,kommisiar, Hai til Lande,fleischamt angeordnet,
boj HauSschlachtnngea spätestens bis 81. Zanu»r voigenom
men sein mästen, safer» nicht ganz besonder« Umstände, wie
Salzmangel, Ausnahme» rechtfertigen. Wir ermächtigen die
Heiter der KomW«nal»erbä»d« znr Senehmignng der Erteilung
salcher Ausnahmen, di» «ber nnr in wirklichen Notfäüen zu
gewähre» find. Vargelegt« Hausschlachtungsanträg» ersuchen
wir nochmals schlennigst zn genehmigen.

Bezirksfleischsteü».
Wir# tzersffentlicht.

Anträge auf Schlachterlanönis find nnnmehr»mgehend zu
stelle».

De, Bürgermeister.
ftoSeln

auf dem zur Marksbur, führenden Fahrweg  ist, saweit er
der Stadt gehört, gestattet, » er Anfang ist »den durch zwei
seitwärts »ingeschl«, », » Pfähl, kenntlich gemacht. Da» Be¬
fahren sämtlicher zu» Bur, führende, Fußweg, mit « chlitteu
ist untersagt._ » i« Polizei-Verwaltung.

»ie Stadt hat «inen durchaus brauchbaren

Angoetzsen
da überzählig, safar» z» berkanfen.
__ »er Ma gi strat.

Gefunden
bar Weihnachten in Coblen, in dem Geschäft Sebr. Bernd,
valdninstraß» 41 Geldtasche  mit größerem Betrag und
anderem Inhalt, au» dem hervorgeht, daß der Verliere» ein
vraudacher ist. Ansprüch, sind di, zu« 17. d. M. i, Zim¬
mer 4 geltend zu machen.

»i « Pol.-Lerwaltung.

Ö ffentliche KRssorderung
All, diejenigen»inwohner, welch, dt» Kartoffeln usw

geim «mpfang» nicht bezahl,» konnten. werde, hierdurch aus
gefordert, am 1. und 15. jeden Monat« mindest»»» 10 « ar
im chrbensmittelbü», abzuzahlen. >-
_ _ _ » er Bürgermeister.

Infolge der beispiellos», « ertenerun, der Löhne nnd
aller Betriebsstoff, find die Strompreis»  ab 1. d». Mts.
wie folgt erhöht:

für Lichtstrom 50 Pfg. K. w . Std.
» Kraftstro« 25 ,
• Koch- und Heizstrom 18 „
„ Straßenbeleuchtung 88 ,

Darin ist die zur Zeit gültig» Kohlensteuer, sowie die!
Warrnumsahfteuer.eingejchlossen.
«raudach, 12. Januar 1218. Der Magistrat.

Vefitzst « iter.
Das am 10. Januar 1918 fällig gewesene zweite

Sechstel ist umgehend einzuzahlen.
Die Stadikaffe.

Küchenlampen,
Sturmlaternen,

Handlaterneu
«P stehlt

AuliurRüping.
Sämtliche Neuheiten in

Herren- und!
Knaben-

üfttzen
«i»getr»ffe» zu reeüe» Preisenj

A . Neuhan ».

FOr
Schneiderinnen

Hübsche Auswahl
in Spitzen und Lin-

fätzen.
Groß» Auswahl i,

Knöpfen
Echte

Ehappseide
i» farbig a B. 25 Pfg.

Geschw. Schumacher.

für Knaben und Mädchen
in jedem Alier

preiswert zu haben in der

l |Mi «(| Llink
Vameiuvesten

in reicher Auswahl empfiehlt
NkllhiNlS.

Kveppsprer
r« sAs « UslVßM
ptv  Rsüs U Ph

[weu «tnxetrsffni bei
A. §emb.

Ehmler- Hltillchtn
WZanfr, | §| u£wahl|

borrätig bei

ktitMis Stärkin
hum Stärken aller Art Wäsche

t« großer Auswohl nit|
eing,troffen.

RMb .MMsL . Lmk

Jeau JRnm
§mkßtkhück&m

r i
himnwing

[zum « erfand ins Feld empfiehlt

in Wolle und Baumwolle bei!
Gefchw.Schumacher.

k

Kc-irftU,
Kchuhcreme

(Wachsware)
K- A. Keift

Heiftnpulver
Waschpulver

(markenfrei)
Sdjiircuurtlitjmiltd,
Apfel weil»

zum Höchstpreis
empfiehlt

L. Eschenbrenner
Frieda Lschendrenner.

-aeue Sendung- J
Iempfiehlt preiswert
Papiergeschäft Lsinb.

Mrullero
bestes Putzmittel für Herd¬

platten
— Paket 30 Pfg

Iofferiert

ft LN

vir zu Ostern schulpflichtig werdenden auswärts  ge
boreuen Kinder (dar find alle Kinder, die in der Zeit vom
1. 10. 11—30. 9. >2 geboren) find bi» 30 d. M. auf den
Bürgermeisteramt. Zimmer 3 anzumelden.

_ / __ Der Bürgermeister

,rj Uiirenscnutzer

msilxlmü
Mer»

[vorzüglich für schwacheK'nber
und Leidende

>in halben und viertel Flaschen

ggu ^ wjzm
gelb

i " # « ! frno
beste Stäckungsweine

empfiehlt
? Izgrrrk » n

Jeau E >gel.

Pli « ii | »ag »(
empfiehlt

A. Lenti

beite Ware, per Stuck 75 Pfg.
empfiehlt

AülttsMY
brjlrü  riull .igun ^ S'

lillULt für piidplutlri
— p,r p ' t>> 3-» P .

jcxerrn - t empfiehlt

Schlipse rt (w,

on Hl
2hr Mlegha . dt

Wir «rhielie» ei» Stück

[FJeiSüliextrakt-
Ersatz

Marke: Plautox uno Ochsena
[empfiehlt Je ..N EngelVettte - Ware

in schwarz Upislkarton

i ofc" AnswatzEM

IwpmBH
Empfehle für öle lulle

Jahreszeit:

|SdMiii6en,
Kniewärmer,

Lungenschuher
in großer Auswahl.

R . rumjati #.

HerreiPRrageß
und Schlipsen

ui ukopei Au»<- oh:
fipgchw. Schmmicher.

welche» wir an
bedürftige Kommunikantinnen und Konfir

mandinnen billig  abgeben wollen.
Gesetz«». Setznninehev.

MIettv - Seife
empfiehlt Jean (Engel.

das Pak. 1— M.
neu eingetrvffe».n Lemd.
R« L- find neu eingetroffe» in der

Buchhandlung Lemb.

schöne preiswerte Sachen-
neu eingetroffen
Ru5. Neuhaus.

Handarbeiten
in schönen Zeichnungen bei

Geschw. Schumacher.

Jansen,
ltnterrseke

in großer Auswahl
Rudolf Neuhaus.

Di»

Sammelstelle
der müudelsichere,

Nassauischen Sparkasse
in

Braubach , i ’riedriclistr . IS
biet«t jeder« -na Gelegenheit, Irsparniss

Zinsbar uab sicher anzulegen;
werden LLüuclslKslclsr bei ihr augenomn

Jederzeit können Einzahlungen »on 1 Mark
3« ®V« % Zinsen bei täglicher  Berzinsunl

gemacht werden.

Die Verabfolgung »euer  Tparkaffenbücher»rfol
ko steu l » s.

küoLzahlungsn von bestehenden Tparguthabl
finden zu jeder Ze.t provision - frei  statt und
in der Regel ohne Einhaltung der in der Sparka

»rönung vorgesehenen Kündigungsfrist.
Mündelficher» Schuldverschreibungender Raflauifi

Landesdank werden von der S ^mmelstelle zum K
werte prvvifionsfrei verkauft, die neuen ZiaSscheind
dieser Schuldverschreibungen kostenlos besorgt und
Z l » Ssche i » e der Landesbankschuldverfchreibun

sowie der Deutschen Reichs- und Staatsanleihen
>cho" 14 Tage vor dem Verfalltage ohne jeden AI

eingelöit.

Zar Förderung des bargeldlosen »erkehr « nii
bte Lammeistelle auch Scheck « auf die «andeüb
Hauptkasi» sowie sämtliche Landesbankstellen zur <

lösung bezw. zur Verrechnung entgegen.
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